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Interview mit dem tschechischen Ministerprasidenten Vaclav Klaus

«Wir stehen der Welt offen gegeniiber»

Nach der «sanften Revolution» im No-
vember 1989 ist die Tschechoslowakei .
den Weg der Reformen sehr schnell
angegangen — mit einigem Erfolg. Das
Land hat sich inzwischen in zwei Re-
publiken aufgeteilt, aber vor allem
Tschechien gehort heute wohl zu den
am weitesten fortgeschrittenen Ldn-
dern des einstigen kommunistischen
Blocks. Der tschechische Ministerprd-
sident, Vaclav Klaus, hat sich uns in
einem Interview gestellt.

Was unterscheidet die Tschechische
Republik von der Slowakei oder an-
deren ehemaligen Ostblockstaaten
wirtschaftlich und politisch — in der
Vergangenheit und jetzt?

Die Tschechische Republik ist ein
postkommunistisches Land, und in
diesem Sinne verbindet uns mit den
ibrigen Staaten Osteuropas mehr als
die vierzigjahrige Totalitit, auf die
wir gemeinsam draufgezahlt haben.
Das kommunistische Regime hat die
menschliche Wiirde erniedrigt, die
Grundprinzipien der Demokratie mit
Fiissen getreten und die Wirtschaft
tiberall dort, wo es herrschte, voll-
standig zerstort.

Die Tschechoslowakei hat sofort
nach dem Novemberumsturz im Jah-
re 1989 ihre Umgestaltung begonnen,
die unser Land stufenweise in die
Gesellschaft der éltesten europdi-
schen Staaten — demokratischer und
allseitig entwickelter Staaten — zu-
riickfithrt, wohin wir immer gehor-
ten. Heute, nach dreijdhriger An-
strengung, wissen wir, dass wir das
entscheidende Stiick Weg vom kom-
munistischen Experiment zu einem’
prosperierenden européischen Land
schon hinter uns haben.

Es ist uns gelungen, die politische
Pluralitét, basierend auf Zusammen-
arbeit und Wettbewerb der politi-
schen Parteien, zu erneuern. Wir
konnten die Zeit der Undurchsich-
tigkeit unserer politischen Szene
iberwinden und sie so stabilisieren,
wie es in allen traditionellen Demo-
kratien tiberall auf der Welt iiblich
ist, was angesichts zerstrittener Par-
lamente, zahlreicher Parteien und
Bewegungen oder sogar bewaffneter

Vaclav Klaus

Vaclav Klaus, der Architekt der tschechischen Marktwirtschaft (Foto: Keystone):

Der tschechische Ministerprasi-
dent, Vaclav Klaus, wurde am

19. Juni 1941 in Prag geboren. 1963
absolvierte er die Hochschule fiir
Okonomie, Fach Aussenhandel.
Spéter studierte er in Italien (1966)
und in den USA (1969). Bis 1970
war er wissenschaftliches Mitglied
des Okonomischen Instituts der
Akademie der Wissenschaften in
Prag. Nach der sowjetischen Inva-
sion musste er jedoch diese Stelle
verlassen, und von 1971 bis 1986
arbeitete er in verschiedenen Funk-
tionen in der Tschechoslowaki-
schen Staatsbank. Ab 1986 war er
als leitender wissenschaftlicher
Mitarbeiter des Prognostischen
Instituts der CSAV titig.

Im Dezember 1989 wurde er zum
Finanzminister ernannt, seit dem

Wabhlsieg der ODS im Juni 1992 ist
er Ministerpréisident der Tschechi-
schen Republik.

Seit November 1989 arbeitete er im
Koordinationszentrum des Biirger-
forums, und im Oktober 1990 wurde
er zum Vorsitzenden des Biirger-
forums gewéhlt. In dieser politischen
Funktion war er bis Februar 1991 té-
tig. Nachdem sich dann das Biirger-
forum in zwei Nachfolgeparteien ge-
teilt hatte, wurde er Vorsitzender der
einen von ihnen, der konservativen
Biirgerlich-demokratischen Partei.

Sowohl in der Tschechoslowakei als
auch im Ausland publizierte Vaclav
Klaus eine grosse Zahl von Arbeiten
iiber allgemeine Wirtschaftsproble-
me, vor allem tiber Finanzen, Wéh-
rung, Inflation und tiber 6konomi-

sche Reformen in den kommunisti-
schen Léndern. Er ist der erste Tra-
ger des Schumpeter-Preises, der
vom Wiener Biirgermeister verlie-
hen wird, und manch anderer inter-
nationaler Ehrungen. Im Februar
1991 erhielt er den Ehrendoktor-
titel der Rechtswissenschaften am
Rochester Institute of Technology
(USA), im Mai desselben Jahres
das Ehrendoktorat an der Univer-
sitdt von Suffolk. Ausserdem ist er
Mitglied der Mont-Pelerin-Society
und wird oft zu Vorlesungen an
ausldndische Universitdten einge-
laden.

Vaclav Klaus ist verheiratet und hat
zwei Kinder. Seine Frau Livia ar-
beitet als Wissenschaftlerin im
Okonomischen Institut der Aka-
demie der Wissenschaften.
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Konflikte im ostlichen Teil Europas
unzweifelhaft ein Erfolg ist.

Es ist uns gegliickt, die 6konomische
Reform in Gang zu bringen und in
bedeutendem Masse auch zu realisie-
ren, eine Reform, die in ihrem Um-
fang in keinem anderen postkommu-
nistischen Land ihresgleichen hat. Es
ist gelungen, die Preise in vollem
Umfang zu liberalisieren und sie im
Vergleich mit allen Landern des ehe-
maligen kommunistischen Blocks auf
niedrigstem Niveau zu halten.

Wir haben den Zusammenbruch
unseres grossten Marktes — der
UdSSR — und den Zerfall der
RGW iiberdauert. Es gelingt, den
Sozialfrieden und bei allen momen-
tanen Schwierigkeiten auch einen
angemessenen Lebensstandard zu
erhalten. Wir stehen der Welt offen
als serioser Handelspartner gegen-
iiber.

Mit der Slowakischen Republik
haben wir in unserer siebzigjdhrigen
gemeinsamen Geschichte Gutes und
Schlechtes geteilt. Obwohl wir uns
den Zerfall der tschechoslowaki-
schen Foderation nicht gewiinscht
haben und diesen Fakt auf keinen
Fall als Erfolg werten konnen, ist die
Art, wie sich unser Staat teilt, ein
weiterer Bewelis, dass hier zwei zivili-
sierte Kulturstaaten auseinander-
gehen.

Wie sehen Sie den kiinftigen Weg der
Tschechischen Republik im politi-
schen und wirtschaftlichen Bereich?
Andert sich dieser durch die Tren-
nung zwischen der Tschechischen
und der Slowakischen Republik?

Die Slowakische Republik bleibt un-
ser ndchster Nachbar, mit dem uns
eine Reihe wichtiger wirtschaftlicher
und kultureller Bindungen verbindet.
Selbstverstdndlich konnen wir als
zwei unabhéngige Staaten nicht nach
den gleichen Prinzipien zusammen-
arbeiten wie in der Zeit der Existenz
beziehungsweise in letzter Zeit eher
Nichtexistenz der Foderation. Unser
erstrangiges Ziel ist es nunmehr, mit
der Slowakei den gegenseitigen Han-
del aufrechtzuerhalten und das ge-
wisse Absinken, mit dem gerechnet
werden muss, zu minimieren. Wir
miissen administrativen und biirokra-

tischen Hindernissen vorgreifen und
die Tiiren allen Initiativen tschechi-
scher und slowakischer Unterneh-
men weit 6ffnen. Zwischen der
Tschechischen und der Slowakischen
Republik existiert heute ein Vertrag
tiber die Zollunion, und ich hoffe,
dass ein dhnlicher Vertrag uns in
naher Zukunft nicht nur mit der
Slowakei verbindet, sondern mit
allen Mitgliedldndern der Européi-
schen Gemeinschaft.

Wird die Tschechische Republik ih-
ren eigenen Weg gehen oder sich am
Vorbild des «Westens» orientieren?
Und, falls ja, nach welchem westli-
chen Vorbild? Auch die westeuropii-
schen Linder und die USA, aber
auch Japan und andere marktwirt-

'schaftlich orientierte Linder haben

ja unterschiedliche Ausgestaltungen
von Demokratie und Marktwirt-
schaft.

Fiir die Tschechische Republik exi-
stiert keine andere Alternative als
die Riickkehr in die Familie der
westeuropdischen Staaten, wo wir

zu Hause sind. Die Ldnder der tsche-
chischen Krone waren tiber Jahrhun-
derte Bestandteil des westeuropéi-
schen Raums und dessen Kultur,
und es ist deshalb verstdndlich und
natirlich, dass wir auf eine Reihe
von Problemen und Fragen zusam-
men mit dem «Westen» mit den glei-
chen Augen schauen. Ist «Westen»
nur eine zusammenfassende Bezeich-
nung der Lander, die sich im Westen
Europas befinden, und fiir Nord-
amerika — sind das die Ansichten
der Staatsménner, die die Biirger
dieser Linder vertreten, oder die
Sekretariate einiger westlicher Insti-
tutionen?

Die Tschechische Republik will eine
aktive Aussenpolitik entwickeln, und
trotzdem sind wir uns bewusst, dass,
obwohl unser Land klein ist, wir uns
auch zu Problemen von breiterer Be-
deutung dussern wollen, die uns heu-
te und auch in der Zukunft betreffen.
Ich denke nicht, dass wir in der Welt
Erfolg mit passivem Zustimmen und
Ubernehmen «westlicher» Muster
haben werden. Ich bin iiberzeugt,
dass die Tschechische Republik et-
was zu bieten hat und dass dies nicht
nur die Erfahrung des totalitdren
Regimes ist.
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Wie sehen Sie eine Zusammenarbeit

zwischen der Schweiz und der Tsche-
chischen Republik — Stichwort Ost-
europahilfe?

Ich habe auf verschiedenen interna-
tionalen Foren bereits mehrmals wie-
derholt, dass die Tschechische Repu-
blik keine Hilfe in Form von Ge-
schenken benoétigt, sondern dass sie
vor allem den freien Markt braucht.
Tschechische Waren und tschechi-

sche Erzeugnisse finden in Westeu-
ropa guten Absatz, es sind ihnen je-
doch verschiedene Barrieren in den
Weg gestellt, zum Beispiel in Form
von Einfuhrquoten. Die Tschechi-
sche Republik ist sehr viel stiarker,
als sie es vor drei Jahren war. Um
aber vollig wieder auf die Beine zu
kommen, muss sie den Aussenhandel
entwickeln, und dies ist nur mit Zu-
tritt auf Thren Markt moglich.
Interview: Monika Scherrer

Die HST
Handelskammer Schweiz-Tschechische Republik, Ziirich,
organisiert in Zusammenarbeit mit den
Rechtsanwilten Frick + Frick, Ziirich und Prag, am

Donnerstag, 24. Juni 1993, ab 8.30 Uhr,
im Hotel Atlantis Sheraton, Ziirich, ein Seminar zum Thema

Investitionen in der Tschechischen Republik
insbesondere im Hinblick
auf die zweite Privatisierungswelle

Namhafte Referentinnen und Referenten
aus Prag, Ziirich und Nicosia
garantieren fiir hochkarétige Informationsvermittlung.

Nihere Informationen und Anmeldeunterlagen bei:
HST Handelskammer Schweiz-Tschechische Republik,
Birmensdorferstrasse 527, 8055 Ziirich,

Tel. 01 462 13 85, Fax 01 461 39 63.

zeitbild 11 ® 93 27-mai-1993



	"Wir stehen der Welt offen gegenüber" : Interview mit dem tschechischen Ministerpräsidenten Vaclav Klaus

